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Wıe haben Sıe die Wende VHOR ZWwanZıg
Jahren persönlich erlebht? Welche Gefühle
beherrschten Sze damals®

Den Anfang den politischen, SS
temhatten un soz10-Okonomischen Ver-
anderungen N Ar der „‚Runde Tisch“, der
1m Finverständnis VO Regierungs- un
Solidarnos6-Seite die Beratungen Februar 1989 autfnahm. Lange

sich die Gespräche hin, bevor beide Seiten einen ONSeNSs ber den
Gegenstand für den Beginn der Gespräche erzielten. Die Seiten misstrau-
En einander. Deshalb wandten sich beide Seiten die katholische K1ir-
che mıiıt dem Ersuchen, deren Vertreter sollten als Zeugen den Bera-
tungen teilnehmen. Das Sekretariat der Polnischen Bischofskonterenz
un Kardinal-Primas Jözef Glemp delegierten dafür CI Vertreter: den
Bischof VO Gdansk (Danzig) Tadeusz Goclowski, Priester Dr Bro-
nıslaw Dembowski un mich Da iıch 1m Sekretariat der Bischofskonfe-
reNZzZ arbeitete, Wr ich se1it Beginn des Kriegszustandes 13 Dezember
1981 gul orlentiert ber die Probleme des gesellschaftlichen Konfliktes
un: ber das Bestreben der Führungspersönlichkeiten der Solidarnose
1m Untergrund, die rechtliche Wiederzulassung der Unabhängigen
Selbstverwaltenden Gewerkschaft Solidarnos€ erreichen. Ich kannte
auch die dramatische wirtschaftliche Situation Polens. Deshalb ahm ich

Bischof Alojzy Orszulik SAC (geb EYAL 1948 INS Seminar der Pallotti-
ner ın Chetmno e1in (ewige Gelübde: 08.09.1956); DF War ım Priester-
SECMUNAT (Priesterweihe: durch Kardinal Stefan Wyszynski). 'ach
weiıteren Studien der Universität Lublin zuirkte Ort VO  S 71961 his 19859 als
Dozent für Kirchenrecht. Außerdem eitete VO  S 1968 his 7993 das Pressebüro
der Polnischen Bischofskonferenz; ın diese eıt Fallt auch seINE Mitwirkung bei
den Gesprächen, die ZU „Runden Tisch“ führten. 1997 zuurde erstier Bischof
der nNeu errichteten Diözese LOWICZ, die bis seiner Emerıitierung 2005
eitete.
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se1lt 198 / den ZUuerst mittelbaren, a1b 1989 den direkten Arbeitstref-
fen teil

Die Anfänge der Gespräche nıcht vielversprechend. Die Regle-
rungsselte wollte die Aktivisten der Solidarnosc, ihrer Spitze Lech
Walesa, ZAHT7: Mitwirkung den Sejmwahlen gewıinnen, wobei sS1e die
volle Macht 1in den Händen ihres politischen Lagers bewahren VC1I-

suchte. Die SolidarnosG6-Seite verwart diesen Vorschlag. Die Regierung
suchte dem Finfluss der immer schwierigeren wirtschaftlichen S1-
uatıon ach Formen der Annäherung. Diese Arbeitsgespräche ührten
ZAT Begınn der Gespräche „Runden Tisch “ Uum ZW ar gzegründet auf
Prinzipien der Partnerschaft. S1e endeten April 1989 mMI1t eiıner
UÜbereinkunft ber die VWahlen, die, W 4S den Sejm betraf, einem Drit-
tel frei un 100 Prozent frei für den Senat se1in sollten, der den Staatsrat

Man vereinbarte die Wiederherstellung des Präsidentenamtes
Stelle des Staatsratsvorsitzenden.
ach den Wahlen Juni 1969, die die Solidarnos6 1n der Frage

des SeJms den testgelegten Proportionen 6BEY 1m Falle des Senats
99 Prozent SCWANll,; machte sich 1n der Bevölkerung Enthusiasmus breit.

Die Regierungsseite o1ing daran, eiıne RKegilerung bilden. Da das
Regierungslager (Polnische Vereinigte Arbeiterpartei, Vereinigte Bau-
ernparte1 ZSE: Demokratische Parten) auseinandergefallen WAal, Wr die
Neite der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei Kommunisten) nicht
imstande, eine Regierung bilden. Deshalb verständigten sich beide
Seiten auf eline Große Koalition, wobei Tadeusz Mazowiecki,; der nicht
Abgeordneter des Sejms WAäl, Ministerpräsident wurde. Es W ar eıne Re-
Zx1erung autVertragsbasis. Solange jedoch die Mauer 1n Berlin nicht gefal-
len W ar un die Regime 1ın der DDR; 1n der T’schechoslowakei,; 1n In:
SaIll, Bulgarien un Rumänıien nicht gesturzt9blieb die Frage ach
der Dauerhaftigkeit der Veränderungen ungewI1ss.

Die Regierung Mazowiecki übernahm außer den Sicherheitsres-
(Militär, Innenminister1um) die wichtigsten Ressorts in der aL-

lichen Verwaltung, allmählich auch 1n der Verwaltung nachgeordneter
Ebenen un der Wirtschaft. Eıine Cu«eC Wirtschattsreform wurde be-
schlossen. Man trat Vorbereitungen für die W.ahl des Präsidenten 1n all-
gemeınen Waıahlen un für freie Wahlen ZABE Parlament. Das sowjetische
Militär wurde m1t dem SaNzZCH TIross und Geräat, m1t Familien un Hilfs-
personal AaUS$ Polen abgezogen.

SO stellen sich, 1117 gefasst, die Veränderungen 1n Polen dar, denen
ich persönlich beteiligt W  — Es xab schwierige, manchmal dramatische
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Momente, aber 65 W ar nıicht mehr möglich, die Veränderungen aufzuhal-
Fe  =) SO hatte sich die Partei die Veränderungen nıcht vorgestellt. Sieöl

die volle Macht behalten un: m1t Misserfolgen auch die Solidarnose
belasten. Das so7z1jalistische 5System sturzte, un die Polnische Vereinigte
Arbeiterpartei wurde aufgelöst.

Was KWaYTr Ihre Zukunftsperspektive?® Was sollte anders werden ®

Als Vertreter der hatholischen Kirche un: 7A0l Teil als Unterhändler
des (zesetzes ber das Verhältnis des Staates ZUE katholischen Kirche, das
VO Sejm der Volksrepublik Polen Mai 1989 beschlossen wurde,
konnte ich m1t Zufriedenheit teststellen, a4aSSs der Apparat rADRe 1admini-
stratıven Behandlung der Kirche, der Apparat des politischen Sicher-
heitsdienstes, der die Tätigkeit der Kirche beschränkte 1n Repressionen
auUSSETZLE, zertallen WAarL

Aus der Perspektive der Zeit INAS Ial ach der Methode „Was ware,
WE D arüber nachdenken, 4ass InNnan viele Dinge erledigen un: El
scheidungen hätte besser un 1ın orößerem Umfang treffen können. ber
WCI11) INa diesen Ereignissen teilhatte, annn sah INall, 24SS beson-
HC Wal, friedliche Veränderungen hne Blutvergiefßsen herbeizu-
tühren.

Welche Rolle spielte Ihr Glaube In der /eit der Unterdrückung®
Der Glaube W arlr der Grundpfeiler aller Unternehmungen, nıcht L1UT

ZALUT Verteidigung der Kirche, sondern auch ZUrFr Verteidigung der Gesell-
schaft VOT ihrer administrativen Atheisierung.

Wıe sehen Sıe heute, ach zwanzig Jahren, die Gesamtlage?®?
Polen 1St ein demokratischer Staat mI1t einer Marktwirtschaft, WIr ha-

ben bürgerliche Freiheiten, die Vereinsfreiheit, geregelte Beziehungen
zwischen Staat und katholischer Kirche auf nationaler un: internationa-
ler Ebene Polen gehört Zu NATO-Pakt un!: ZALT: Europäischen Union.
Niemand konnte VOT zwanzig Jahren9A4aSs der Block der
Sowjetunion un: die Sowjetunion selbst zerfallen würden. Was den e
bensstandard angeht, tehlt uns och je] 1mM Vergleich Z Westen,
1aber WIr leiben auch nıcht allzu sehr hinter den westlichen Ländern
zurück.
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FAr die Wende echten gesellschaftlichen, politischen UN ırchli-
chen Veränderungen geführt®

Die Ntwort auftf diese Frage findet sich 1in den vorhergehenden Punk-
Ten

Was ıst och nıcht geleistet? Was Ist vergessens
Im Laufte der ZWanNZlg Jahre 1St nıcht gelungen, Reformen des ( 56

sundheitswesens, der Sozialversicherungen un: stabiler Prinzipien für
die Bildung der Jungen  e (seneration durchzuführen. Es bildeten sich kei-

politischen Parteien heraus, die dauerhaften Koalitionen tahig
waren, auch nicht ZANT: Durchführung notwendiger Reformen un Z

Verabschiedung notwendiger esetze. Gegenwärtig sind Z7wel Parteien
relativ stark, die AUS der Solidarnose hervorgegangen sind un sich auf
christliche Werte eruten. ber S1e bekämpten einander.

In der Verfassung oibt ( keine klare Kompetenzabgrenzung Z
schen Präsident un: Ministerpräsident. Das führt Konflikten un:Z
Blockade der Reformen und notwendigen esetze.

Gleich Beginn der Veränderungen hat I1all versaumt, einen Kas-
der Wirtschaft durchzuführen. uch hat INan die Mitglieder der

kommunistischen DPartel un!: die kommunistischen Funktionäre des S1-
cherheitsapparates nıcht VO den Schaltstellen der staatlichen, WITrt-
schaftlichen un regionalen Verwaltung entternt. Das hätte 11L1Aall 1m de-
mokratischen Staat Lun mussen.

Wenn Sıe einem Jungen Menschen heute, der die Zeit nicht miterlebt
hat UN aum mehr davon wei/fßs, zm”ollen worauf
bommit R angesichts Ihrer Erfahrungen an

Die Junge (seneration der Intellektuellen interessiert sich nicht für die
Periode der kommunistischen Regime. Zum Teil glaubt s$1e nicht, W1€e
schwierig d1€ Zeiten9 24SS Karten für den Bezug VO Le-
bensmitteln, für Benzın gegeben hat S1e leben 1n un AaUS der Gegen-
WaTrT, fällt schwer, mi1t ihnen diskutieren, S1€e missbrauchen d1€ re1-
heiten der treiheitlichen Gesellschaft.

Ayus dem Polnischen übersetzt 101038 Wolfgang GTryCZ.
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